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Großer Klang
Gabrieli und Schütz
in der Frauenkirche

Der zweite Jahrestag der Frauenkirchen-
rcitt. wurde nicht mit eomp und Pathos

begangen, Kantor Matthias Grünert führ-

te 
"hinlgegen 

zv den Wurzeln zurück'

äeintiötr3chütz fand' 1672 in der Gruft

äer alten Frauenkirche seine letzte Ruhe-

rtattt. Mit den Symphoniae Sacrae II war

seines hiesigen Wirkens gedacht' 9egen-
tiber standen Oie Sacrae Symphoniae sei-

nes Lehrers Giovanni Gabrieli, die jener

1697 schrieb' Die nachhaltige Setnveise
ääi ttutiutters war fi.ir die Zeit, also auch

für Schütz, bestimmend. Schütz seiner-

i*itt sollte zrun ,Vater der deutschen Mu-

sicfr werden.- 
Zu diesen Quellen zurückzufinden

heißt, einem intimen Musizieren die Ttir

zrt öftten, aufrnerksamstes Flören zrt

orovozieren. Davon muss die Rede sein'

ään" Out Publikum der Frauenkirche
ietzt sictr ja nicht dus Spezi-ali'sten zu-

-iu.ttt.n, sbndern zum erheblichen Pro-

ientsatz aus Touristen. Wenn nun im

weiten Runde des Hauses nahezu ,,heili-
nu Sti[." herrschte, wenn der Schluss-

fieifall ungewöhnlich lange 1nhiglt, dann

soricht däs einmal metir ftir die Iftaft

ai.ttt Musik, mehr noch für den Rang

der Interprdation. Und hier war man

wirklich be$tens aufgehoben' Die Aus-

schnitte aus Schütz' Symphoniae Sacrae
iuettt in den Händen der Vokalisten Ger-
Utiat Sämann, Constanze Backes, Herr-

ilt" Oswald und Markus Flaig und

zeigten sich hervorragend^wiedergege-
ben. Sbhlanke, geradlinige Stimmen wa-

ren sorgfiiltig dem Text auf der Spur, ver-

mittelteir ohne ,,große Geste" mit wa-

chem Sinn den Inhalt' Verzierungen
aienten dem Fluss des Ganzen, fernab

von virtuoser Eigendarstellung' .Nun wa-

rutt i" aber auch Sänge1 am Werk, die

-it äug.rordentlichen Erfolgen in der

Srattt der ,,Alten Musik" aufivarten kön-

nen. Wer mit Sir Gardiner, Jacobs, Hen-
getntoct, Arman, Junghänel u1d Rade-

äu* arbeitete, hat längst gewisse Wei-

hen empfangen. Matthias Griturert hatte

das Ensärnble vor der Chorschranke pos-

tiert. Das erwies sich als den akustischen
Eindrücken sehr dienlich'

Fiir die Sacrae Symphoniae Gabrielis
hatte er die Damen und Herren von In-

strumenta Musica um die von ihm ge-

toitftt Orgel geschart - Musiker mit viel

Wiss"n rr* historiseite Aufführrlqgspra-
xis. Barolkgäigen, -posaunen, Gambe'
iheorbe unO- Violone (hier Norbert
Schuster von der Dresdner Philharmo-
nie) erklangen in schöner Ausgewogen-
tiäii, ai. Zweichörigkeit überzeugend
umsetzend. Den 

"vokalen Schütz-Werken
ware,n meist die beiden Violinen mit Bas-

so continuo auftnerksame Parülrer' Grü-

nert erschloss mit dem Konzert die Her-

ien für diese spezifische Art -der Alten

Musik. Daran konnten Schwachstellen in-Cänti.tit 
,,Sonata pian e forte a S" nichts

ändern. 
- 

Hans Peter Alnnann


